
„laut gewordenen Klagen “ und wünschten „die staatlichen Bergwerke . . . bezüglich
der Fürsorge für die Arbeiter zu Musteranstalten entwickelt zu sehen“ 2*. Das Echo war
überaus stürmisch: „Der Kaiser trägt das Banner, wir marschieren hinter ihm“ 2*, feier¬
te Windthorst die Februarerlasse. Ebenso enthusiastisch äußerten sich die Kathederso-
zialisten

2324

25
. Auch die Linksliberalen begrüßten diesen scheinbaren Umschwung von

Polizeigesetzen zu Reformpolitik 26
, und selbst im sozialdemokratischen Lager setzte

man anfangs in lassalleanischer Denktradition gewisse Hoffnungen auf ein revolutionä¬
res soziales Königtum 27

2829

; Vollmars „Eldorado“-Reden im Sommer 1891 waren nicht
zuletzt Reflex dieser Vorstellungen 2S

.

Während die Februarerlasse somit zum programmatischen oder zumindest propagan¬
distischen Bestandteil der Opposition avancierten, hielten sich die Kartellparteien di¬
stanziert zurück. Die nationalliberale „Kölnische Zeitung“ monierte, sie würden
„hochfliegende Hoffnungen“ wecken und „das Machtbewußtsein, den Großmachtkit¬
zel der Arbeitermassen steigern“ 2

**. Die freikonservative „Post“ warnte, mit ihnen sei

„eine Bahn beschritten worden, auf der große Schwierigkeiten, vielleicht Gefahren be¬

gegnen können“ 30

31

. Hinter den Kulissen kritisierte man offener: „Selbst der ruhige Ar¬
beiter sagt heute: Der Kaiser erklärt es selbst, daß ihr geschützt werden müßt vor dem
Arbeitgeber“ 31

, schrieb Rauchhaupt an Hammerstein, Krupp protestierte gegen die
Erlasse 32

33

, und Waldersee notierte am 10. Februar 1890: „Die kaiserliche Botschaft
macht immer größeres Aufsehen und findet erheblichen Widerstand bei allen Großin¬
dustriellen und überhaupt wohl beim Großkapital“ . Bereits am 4. Februar hatte Kar-
dorff gegenüber Wilhelm II. verlangt, kontraktbrüchig Streikenden das aktive und pas¬

sive Wahlrecht zu entziehen 34
. Die für die Kartellparteien verheerende Wahlniederlage
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